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Dr. Helmuth Zelesny und Fred Eisele * 

Ökologische Bestandsaufnahme  
und Biotopverbundplanung  
der Gemeinde Salach im Internet

Die Erhaltung der Artenvielfalt in unserer Kulturlandschaft ist eine aktuelle Herausforderung  
unserer Gesellschaft. Dabei gilt: Nur was man kennt, kann man auch schützen. Eine ökologische 
Bestandsaufnahme von Lebensräumen und Artvorkommen ist deshalb Grundlage  
einer umweltorientierten Planung der Gemeinde. Ebenso wichtig ist jedoch ein funktionierender 
Biotopverbund. Am Ende muss ein konkreter Maßnahmenkatalog stehen, wie vorhandene 
Lebensräume erhalten und verbessert und neue geschaffen werden können. Die Gemeinde Salach 
hat bereits im Jahr 1989 eine solch umfassende ökologische Planung erarbeitet. Sie wurde 1999  
und 2011 aktualisiert und stößt nicht erst seit der Präsentation im Internet auf breite Akzeptanz.

ist Rückschritt, weil man in ein Gesamt-
netzwerk eingebunden ist und in stän-
diger Konkurrenz steht.

Biotopverbundplanung  
in der Gemeinde –  
Luxus oder Notwendigkeit?

Andererseits gehört zu einem attrakti-
ven Wohn- und Arbeitsumfeld auch ein 
angemessenes Angebot an Erholungs-
möglichkeiten. Wer spaziert nicht lieber 
in einer abwechslungsreichen Kultur-
landschaft anstatt durch eine ausge-

räumte Landschaft mit meterhohen 
Maisflächen? Hinzu kommt, dass es un-
strittig auch Aufgabe der Gesellschaft 
und damit auch einer Gemeinde ist, die 
natürlichen Lebensgrundlagen für kom-
mende Generationen zu bewahren, sei-
en dies zum Beispiel buntblühende Wie-
sen, Hecken und Feldgehölze, Teiche 
und Bäche oder auch Wälder – alles Le-
bensräume, die zahlreiche Pflanzenar-
ten beheimaten und einer Vielzahl von 
Tierarten Nahrung und Fortpflanzungs-
stätten bieten.

Bedauerlicherweise bieten das Streben 
nach ständiger Verbesserung von Infra-
struktur und Wohlstand auf der einen 
Seite und die Erhaltung der abwechs-
lungsreichen Kulturlandschaft mit sei-
ner Artenvielfalt (Biodiversität) ande-
rerseits reichlich Konfliktstoff. Gerade 
in einer Gemeinde wie Salach, die mit 
einer Gemarkungsfläche von 832 Hekt-
ar zu den flächenkleinsten im Land-

Versorgung der Bürgerinnen und Bürger 
mit Infrastruktur wie Straßenbau oder 
Ausweisung von Baugebieten, Schaf-
fung attraktiver Freizeitangebote, Be-
reitstellung von Sozial- und Bildungs-
einrichtungen – die Aufgaben in einer 
Gemeinde sind vielfältig und die Anfor-
derungen und Ansprüche nehmen ste-
tig zu. Die Gemeinde zukunftsfähig zu 
entwickeln, um Schritt zu halten mit 
der Entwicklung der Gesellschaft, die 
Voraussetzungen zu schaffen, dass sich 
die Bürgerinnen und Bürger in der Ge-
meinde wohlfühlen, sind Kernaufgaben 
für die Gemeindeverwaltung. Stillstand 

376 Gemeindetag Baden-Württemberg

* Dr. Helmuth Zelesny ist Diplom-Agrarbiologe 
und Mitglied im Biotopausschuss  
der Gemeinde Salach. Er koordinierte  
die Erarbeitung der Ökologischen 
Bestandsaufnahme und Biotopverbund-
planung der Gemeinde Salach.

 Fred Eisele ist stellvertretender Leiter  
der Bauverwaltung der Gemeinde Salach.
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Abwechslungsreiche Kulturlandschaft bei Bärenbach.  
Unter anderem sind die Heckenzüge und Feldgehölze als Biotope beschrieben.
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kreis Göppingen gehört, und deren Flä-
chennutzung durch Wasserschutzzone, 
Landschaftsschutzgebiet oder regionale 
Grünzäsur weiter eingeschränkt ist. Der 
Neubau einer Straße, die Ausweisung 
eines Baugebiets, eine Landwirtschaft, 
die den modernen Anforderungen ge-
recht wird und den Betrieben zukunfts-
fähige Perspektiven bietet, all das greift 
in die gewachsene Kulturlandschaft ein 
und wirkt sich auf die Lebensräume 
und die darin beheimatete Pflanzen- 
und Tierwelt aus, und zwar in der Regel  
negativ.

Da stellt sich also die Frage, wie dieses 
Dilemma gelöst werden kann. Ziel 
muss dabei sein, die negativen Auswir-
kungen auf Natur und Landschaft 
durch eine gezielte und langfristig ori-
entierte, natur- und umweltschonende 
Planung der Gemeindeentwicklung zu 
minimieren. Eine ökologische Be-
standsaufnahme und Biotopverbund-
planung, wie im Folgenden am Beispiel 
der Gemeinde Salach, Landkreis Göp-
pingen, vorgestellt, kann ein wertvol-
les Instrument zur Erreichung dieses 
Ziels sein.

Die Ökologische Bestandsaufnahme

Will man auf ökologisch wichtige Le-
bensräume und wild lebende Tier- und 
Pflanzenarten Rücksicht nehmen, muss 
man zuerst wissen, wo diese überhaupt 
vorkommen und welche Beeinträchti-
gungen vorliegen. Nur was man kennt, 
kann man auch schützen. Der erste 
Schritt muss deshalb eine umfassende 
Bestandsaufnahme ökologisch wertvol-
ler Strukturen sein, üblicherweise „Bio-
topkartierung“ genannt. Das ist banal 
und auch nicht neu.

So wurde vor rund 20 Jahren begonnen, 
landesweit die nach § 30 Bundesnatur-
schutzgesetz in Verbindung mit § 32 
Landesnaturschutzgesetz gesetzlich ge-
schützte Biotope sowie die nach § 30a 
Landeswaldgesetz geschützten Wald-
biotope zu kartieren. Diese Kartierun-
gen stellen ohne Zweifel eine wichtige 
Grundlage dar und ermöglichen einen 
Überblick über wichtige Lebensräume 
in den Kreisen und im Land.

Die hier vorgestellte Ökologische Be-
standsaufnahme und Biotopverbund-
planung berücksichtigt selbstverständ-
lich diese Biotope, geht aber weit darü-
ber hinaus und ist gewissermaßen 
„maßgeschneidert“ für die Gemarkung. 
Sie umfasst:

•	 bestehende, gesetzlich geschützte 
Biotope wie Hecken oder Feuchtge-
biete in der freien Landschaft; hierbei 

Der Vergleich der Kartenausschnitte aus den Kartierungen 1989, 1999 und 2011 zeigt den Quantensprung.

Beispiel für Beeinträchtigung (Störende Struktur): Auffüllung in einer Waldklinge. 
Im Maßnahmenkatalog wird ein Rückbau des Wegs empfohlen.
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bestimmte Maßnahmen wie beispiels-
weise Pflegemaßnahmen oder Extensi-
vierungen im Rahmen der Landschafts-
pflegerichtlinie förderfähig sind.

Umsetzung oder Planung  
für die Schublade?

Papier ist geduldig. Was nutzt die schöns-
te Planung, wenn sie keine weitere Be-
achtung findet, die vorgeschlagenen 
Maßnahmen nicht auf der Fläche umge-
setzt werden? Entscheidend ist eine ho-
he Akzeptanz. Abgesehen davon, dass 
die Initiative für die hier vorgestellte Pla-
nung aus der Gemeinde selbst kam und 
nicht „von außen übergestülpt“ wurde, 
haben insbesondere folgende Faktoren 
zum Erfolg der Arbeit beigetragen:

•	 Planung mit Augenmaß mit Blick auf 
das Machbare. So werden nur Maß-
nahmen vorgeschlagen, die sich 
auch tatsächlich mit vertretbarem 
Aufwand und für die Betroffenen zu-
mutbar umsetzen lassen. Dies erhöht 
die Glaubwürdigkeit und Seriosität 
der Arbeit.

•	 Freiwilligkeit der Maßnahmenvor-
schläge. Alle vorgeschlagenen Maß-
nahmen haben freiwilligen Charak-
ter. Sie umzusetzen gelingt nur, wenn 
die beteiligten Bewirtschafter und 
Eigentümer überzeugt werden kön-
nen. Dass bei weitem nicht alle im 
Maßnahmenkatalog beschriebenen 
Vorschläge – aus ganz unterschied-
lichen Gründen – auch in die Tat um-
gesetzt werden, ist verständlich und 
stellt den Erfolg einer solchen Pla-
nung nicht in Frage.

•	 Offenes und transparentes Verfahren. 
Eine solche Planung muss für die Ent-
scheidungsträger, aber auch für alle 
anderen Bürgerinnen und Bürger 
nachvollziehbar sein. Information vor 
Beginn der Arbeiten sowie eine regel-
mäßige Berichterstattung über den 
Fortschritt der Arbeiten in den Gremi-
en ist hier genauso wichtig wie die ei-
ne oder andere angebotene Exkursion 
während und nach Fertigstellung der 
Planung, bei denen der Kartierer sein 
Vorgehen am praktischen Beispiel er-

wurde – anders als bei der landesweit 
erfolgten Kartierung gesetzlich ge-
schützter Biotope – jedes einzelne 
Biotop betrachtet und keine Biotop-
komplexe,

•	 bestehende gesetzlich geschützte 
Waldbiotope,

•	 weitere, für die Markung Salach öko-
logisch besonders wertvolle Lebens-
räume, die nicht dem Biotopschutz 
nach Naturschutz- und Waldgesetz 
unterliegen wie beispielsweise magere 
Wiesen, Streuobstbestände, Feldraine, 
Nassbrachen, Ruderalflächen, Wald-
säume oder Erd- und Graswege,

•	 weitere ökologisch wertvolle Struktu-
ren im Außenbereich wie Schluchten 
und Klingen, Böschungen, Stein-
brüche,

•	 Standorte seltener Pflanzenarten wie 
beispielsweise Orchideen sowie 
Ameisenbauten,

•	 Verteilung von Äckern, Wiesen und 
Weiden unterschiedlicher Nutzungs-
intensität sowie von Laub- Misch- 
und Nadelwäldern, Gewässer unter-
schiedlichen Verbauungsgrads, sowie 
Sonderkulturen,

•	 ökologisch wertvolle Strukturen im 
bebauten Bereich wie innerörtliche 
Grünbestände, Parkanlagen oder 
Streuobstparzellen,

•	 kulturhistorische Elemente wie Weg-
kreuze, Bildstöcke oder Hohlwege,

•	 ökologisch störende Strukturen wie 
fehlende Waldsäume, Schutt- oder 
dauerhafte Mistablagerungen, unge-
ordneter Wegebau, Heckenrodun-
gen oder Vorkommen invasiver 
Neophyten.

Die Biotopverbundplanung

Damit der Austausch an Arten und ge-
netischem Material gewährleistet ist, 
sollten Biotope (z.B. Hecken, Teiche) 
räumlich nicht zu weit voneinander 
entfernt liegen. Es ist deshalb zweckmä-
ßig, durch ein „Biotopverbundsystem“ 
Lebensräume so zu gestalten bzw. neu 
einzurichten, dass zwischen ihnen eine 
möglichst geringe räumliche Distanz 
liegt. Durch eine solche Vernetzung von 
Strukturen kann der „Verinselung“ von 
Lebensräumen entgegengewirkt wer-
den. Dies ist eine zentrale Forderung bei 

der gestaltenden Naturschutzarbeit. 
Deshalb wurden schon bei der Ersterfas-
sung 1989 nicht nur die aktuellen Bio-
tope, die Vorkommen seltener Pflanzen, 
Gefährdungen sowie die Nutzungsarten 
erfasst (Bestandsaufnahme), sondern er-
gänzend hierzu auch Vorschläge für die 
Schaffung vernetzender Strukturen ein-
gearbeitet (Biotop-Verbundplanung).

Die Biotopverbundplanung ist somit ne-
ben der Biotopkartierung ein zweiter 
wichtiger Baustein. Beispiele hierfür sind: 
Pflanzung von Hecken und Streuobst-
beständen, Bachrenaturierungen und An-
lage von Stillgewässern, Extensivierung 
von Grünland oder die Umwandlung von 
Fichtenforsten in Mischwälder.

Der Maßnahmenkatalog

Biotopkartierungen stellen nur aktuelle 
Biotope fest. Sie können damit zwar bei 
Planungen und Eingriffen Berücksichti-
gung finden. Konkrete Handlungsemp-
fehlungen zu deren Erhalt oder Verbesse-
rung bzw. Wiederherstellung umfassen 
sie in der Regel jedoch nicht. Um der Ge-
meinde Hinweise zu geben, wie diese Bio-
tope langfristig erhalten und störende 
Strukturen beseitigt werden können, ent-
hält die hier beschriebene Ökologische 
Bestandsaufnahme auch eine Beschrei-
bung der jeweils nötigen Erhaltungs- und 
Verbesserungsmaßnahmen. Diese Maß-
nahmenvorschläge bilden – zusammen 
mit den erarbeiteten Maßnahmenvor-
schlägen für eine Verbesserung des Bio-
topverbunds (Biotopverbundplanung) – 
einen Maßnahmenkatalog.

Durch Priorisierung der vorgeschlage-
nen Maßnahmen stehen dem Gemein-
derat konkrete Handlungsvorschläge 
unterschiedlicher Dringlichkeit zur Ver-
fügung. Da die vorliegende Arbeit von 
der unteren Naturschutzbehörde als 
Biotopvernetzungskonzeption aner-
kannt ist, können die Maßnahmen 
auch im Rahmen der Eingriffs- Aus-
gleichsregelung herangezogen werden 
oder ins Ökokonto einfließen. Dass die 
einzelnen Maßnahmen Teil eines (abge-
stimmten) Gesamtkonzepts sind, er-
höht im Übrigen ihre fachliche Wertig-
keit. Ein weiterer Vorteil ist, dass damit 

Umwelt
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läutern kann. Als vorteilhaft hat sich 
in diesem Zusammenhang der Ar-
beitskreis „Natur, Umwelt und Land-
wirtschaft“, kurz: Biotopausschuss, 
erwiesen. Er setzt sich zusammen aus 
Vertretern der Land- und Forstwirt-
schaft, der örtlichen Naturschutzorga-
nisationen und des Gemeinderats so-
wie weiteren sachkundigen Bürgerin-
nen und Bürgern. Der Biotopaus-
schuss fungiert als „Bindeglied“ zum 
Gemeinderat und ebnet dort den Weg 
für eine positive Beurteilung.

•	 Frühzeitige Einbeziehung der Betrof-
fenen vor Ort. Schon zu Beginn der 
Arbeiten wurde kommuniziert, dass 
keine „Geheimkartierung“ eines ex-
ternen Spezialisten, sondern ein 
fachlich fundiertes Gemeinschafts-
werk entstehen soll und dem Kartie-
rer die Koordination der Arbeit ob-
liegt. Enger Schulterschluss mit der 
Gemeindeverwaltung ist hier ebenso 
wichtig wie die Berücksichtigung des 
„Wissens“ vor Ort, insbesondere über 
den Biotopausschuss. Einerseits er-
höht dies die Qualität der Arbeit, weil 
ein externer Koordinator verständli-
cherweise nicht über die jahrelange 
Erfahrung der Alteingesessenen ver-
fügen kann und deren Hintergrund-
wissen für die Beurteilung mancher 
Situation heute wichtig ist. Zum 
Zweiten aber erhöht dieses Vorgehen 
die Identifikation der Raumschaft 
mit der Planung.

Präsentation im Internet

Die Ergebnisse der ökologischen Be-
standsaufnahme und Biotopverbundpla-
nung 1989 und 1999 wurden als ge-
druckte Versionen mit begrenzter Aufla-
ge weitgehend im Zweifarbdruck veröf-
fentlicht. Der technische Fortschritt hat 
es nun ermöglicht, bei der aktuellen 
Überarbeitung der ökologischen Be-
standsaufnahme 2011 verstärkt digitale 
Medien einzusetzen. Auf eine kostenin-
tensive Druckfassung von Text und Kar-
ten wurde deshalb verzichtet und be-
schlossen, stattdessen die Ergebnisse in 
vollem Umfang ins Internet einzustel-
len. Die ökologischen Bestandsaufnah-
me und Biotopverbundplanung ist somit 

für jedermann über die Internetpräsenta-
tion der Gemeinde Salach oder direkt 
über www.biotopkartierung-salach.de ein-
sehbar. Interessierte, die keinen Zugang 
zum Internet haben, können sich ggf. an 
die Gemeinde wenden.

Die Vorteile dieses Verfahrens für die Bür-
gerinnen und Bürger einerseits, aber auch 
für die Verwaltung liegen auf der Hand:

•	 Die Planung ist für jeden, der einen 
Internetzugang besitzt, zugänglich.

•	 Text und Karten können vollfarbig 
und mit hinterlegtem Luftbild dar-
gestellt werden, was die Kartierung 
anschaulicher, attraktiver und bes-
ser verständlich macht. Der kosten-
intensive Druck von Text und Kar-
ten, der bislang den überwiegenden 
Teil der Kosten verursacht hatte, 
entfällt.

•	 Fotos können in Farbe und in nahezu 
beliebigem Umfang eingefügt wer-
den, was ebenfalls Erscheinungsbild 
und Attraktivität verbessert. So war es 
unter anderem erstmals möglich, alle 
162 Biotope und Beeinträchtigungen 
nicht nur in Wort, sondern auch in 
Bild darzustellen.

•	 Eine gezielte Suche nach bestimmten 
Biotopen, Karten oder Tier-/Pflan-
zenarten ist möglich (Suchmaske mit 
Volltextsuche).

•	 Die ausgewählten Inhalte können 
auf gewöhnlichen Farbdruckern viel-
farbig ausgedruckt werden.

•	 Änderungen, die sich beispielsweise 
durch Bebauungspläne ergeben, kön-
nen zeitnah und kontinuierlich im 
Internet nachgeführt werden, so dass 
jeweils eine vergleichsweise aktuelle 
ökologische Bestandsaufnahme zur 
Verfügung steht.

•	 Die ökologische Bestandsaufnahme 
kann von professionellen Anwendern 
durch die Verwendung geografischer 
Informationssysteme (GIS-Systeme) 
leicht mit anderen Planungen wie bei-
spielsweise Wasserschutzgebieten, 
Flächennutzungsplänen oder Bauvor-

haben „überlagert“ und somit in alle 
Planungen „eingebaut“ werden.

•	 Besucher der Homepage können sich 
die Lage jedes einzelnen Biotops in 
GoogleMaps anzeigen lassen.

Bei der Konzeption der digitalen ökolo-
gischen Bestandsaufnahme wurde ins-
besondere auf eine hohe Benutzer-
freundlichkeit geachtet. Eine klare und 
einfache Gliederung ohne komplizierte 
Untermenüs, leichte Handhabung und 
kurze Downloadzeiten standen im Vor-
dergrund. So ist die digitale Fassung 
weitgehend selbsterklärend und ohne 
umfangreiche „Bedienungsanleitung“ 
schnell nutzbar; vertiefte EDV-Kennt-
nisse sind nicht erforderlich. Auch dies 
erhöht die Akzeptanz des über die Land-
schaftspflegerichtlinie des Landes Ba-
den-Württemberg geförderten Werks.

Fazit

Die Ökologische Bestandsaufnahme und 
Biotopvernetzungsplanung ist eine Ent-
scheidungshilfe für die künftigen Leitli-
nien einer naturverträglichen Gemein-
deentwicklung. Mit der regelmäßigen 
Aktualisierung und der Präsentation im 
Internet hat die Gemeinde Salach ein ak-
tuelles Instrument zur Erhaltung und 
Förderung der ökologischen Wertigkeit 
der Kulturlandschaft zur Hand, das im 
Rahmen der Eingriffs-Ausgleichsrege-
lung und des Ökokontos herangezogen 
werden kann und bei der Lösung natur-
schutzrechtlicher und -fachlicher Pla-
nungskonflikte, beispielsweise bei der 
Aufstellung von Bauleitplänen und im 
Baugenehmigungsverfahren, hilfreich 
ist. Es kommt jetzt darauf an, in intensi-
ven Gesprächen mit Bewirtschaftern 
und Grundstückseigentümern gemein-
sam die Maßnahmenvorschläge noch 
stärker als bisher mit Leben zu erfüllen.

Gliederung

Die nachfolgenden Abbildungen zeigen 
die Menüstruktur der digitalen Fassung 
der Ökologischen Bestandsaufnahme 
und Biotopverbundplanung der Ge-
meinde Salach:
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Biotopkartierung

└ Ökologische Bestandsaufnahme
 └  Vorwort
 └  Die Erstkartierung 1989
  └ Ziele und Durchführung
  └ Umsetzung
 └ Die Wiederholungskartierung 1999
		└ Ziele und Durchführung
		└ Ergebnisse, Landschaftswandel  
    seit 1989
 └ Die Wiederholungskartierung 2011
  └ Ziele und Durchführung
  └ Digitalisierung im Internet
  └ Ergebnisse, Landschaftswandel  
    seit 1999
 └ Gesetzlicher Biotopschutz – 

  Natura 2000
 └ Die Markung Salach
 └ Abgrenzbare Naturräume 
  und Nutzung
 └ Acker und Grünland
  └ Hecken, Feldgehölze 
    und Einzelbäume
  └ Feldwege und Wegränder
 └ Streuobstwiesen
 └ Wald
  └ Waldtrauf, -saum und -mantel
  └ Waldklingen und Schluchten
 └ Feuchtgebiete
  └ Stillgewässer
  └ Fließgewässer

  └ Amphibien
 └ Neophyten
 └ Ökologische Bestandsaufnahme 
   und Maßnahmenkatalog
 └ Durchführbarkeit von Maßnahmen
 └ Fazit und Ausblick

└ Biotope im Detail
 └ Biotopkartierungs-Datenbank
 └ Maßnahmenkatalog und 
  Prioritätenliste

└ Fotos

└ Anhang
 └ Die Flora der Markung Salach
 └ Die Großschmetterlinge 
  der Markung Salach
 └ Die Vogelwelt der Markung Salach
 └ Streuobstinfos
 └ Presseberichte
 └ Datenstand
 └ Liste heimischer Bäume 
  und Sträucher
 └ Literatur
 └ Direktlinks
 └ Archiv
  └ Biotopkartierung 1989
  └ Biotopkartierung 1999 

Az. 364.0; 364.04 

Die Startseite des Internetauftritts der Gemeinde Salach  
mit Direktlink zur Biotopkartierung

Suchanfrage 
am Beispiel des 
Biotops Nr. 3.

Startseite der Ökologischen Bestandsaufnahme und 
Biotopverbundplanung der Gemeinde Salach. Der Reiter  
„Ökologische Bestandsaufnahme“ öffnet den Textteil der Planung  
mit den entsprechenden Kapiteln. Die Aktivierung des Links  
„Übersicht der Biotope“ öffnet direkt die Biotop-Datenbank.
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